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reſo deß Deutſchland.Zähnen Halle, d. 12. Auguſt. Nachdem in verfloſſener Woche
bereits mehrere Abtheilungen badiſcher Truppen, welche jetzt in

Spei vreußen ihre Garniſon nehmen ſollen, durch unſere Stadt ge
en, pogen waren, erfolgte geſtern der Durchmarſch des 3. badiſchen
nmende Reiterregiments.
h gänp Hamburg, d. 10. Auguſt. Die Danen ſollen ihre

Vorpoſten zurück gezogen haben. Es heißt, die holſteiniſche Ar
e in Kendsbarg wieder eingezogen. Sonſt nichts Neues.

Die in den letzten Tagen an mehreren Orten, bei Fried-
vchsſtadt, an der Sorge, bei Düvenſtadt ſtattgehabten, aus gro

ine

ſchon M zeren Rekognoszirungen hervorgegangenen Vorpoſtengefechte wer
ſcht z den als die nahen Vorboten ernſterer Ereigniſſe angeſehen. Jn
thſchaf Folge des Unglücksfalls in Rendsburg haben die Dänen un-
eſlecti ſeitig auf der ganzen Linie alarmirt, um dann auf einen
o bad M Prnkt ihre Hauptſtärke zu werfen. Es geht daraus hervor, daß
poste ſie ehenfalls in der Nacht vom 8. die Wächterhütte am Strande

unweit Eckhoff im däniſchen Wohld angezündet haben. Dadurch
P würden etwanige Landungen unbeachtet ſtattfinden können. Auf

dem benachbarten Gute daſelbſt ſollen ſie überhaupt oft Lan-
Male dungsbeſuche während der Nacht abſtatten. Vor einigen Tagen
iter, waren ihre Vorpoſten nur dieſſeits des ſchnellmarker Holzes.
ſchen Eine unwahre und unbedachtſame Mittheilung in den offentli

viſ chen Blattern, als ſei aus dem dortigen Wirthshauſe unlangſt
eert auf ſie geſchoſſen, hat die Folge gehabt, daß jenes Haus ſeit-
o von dem ſcharf beachtet worden iſt und daß die eingetretene Be-

handlung die Bewohner genöthigt hat, ihr Eigenthum zu ver-
laſſen. Nachdem die Daänen die Anzahl der in den Lazarethen
der Stadt Schleswig aufgenommenen Verwundeten und Kran-
ken der ſchleswigholſteinſchen Armee anfanglich auf 1000 ange-
geben hatten, haben ſie dieſelbe dann bis auf 500 herabgeſetzt.
Das offiziell erſchienene Verzeichniß, von dieſſeitigen Aerzten auf

Halle, Dienstag den 13. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

1850.

genommen, ergiebt die Zahl von 368. Davon liegen auf Got-
torff 199, in des Prinzen Palais 111; die Zahl der in den
Gefechten am S. deutſcherſeits Gefallenen wird auf 4, der Ver-
wundeten auf 15 angegeben. 20 Danen ſind zu Gefangenen
gemacht.

Flensburg, d. 6. Auguſt. Der Regierungskommiſſair
in Schleswig hat, nach der „Offic. Tid.“ durch ein Rundſchreiben
den adeligen Gütern in Schleswig auferlegt, die Steuerrück-
ſtande für das erſte und zweite Quartal nachzuzahlen, wenn ſie
die unausbleiblichen unangenehmen Folgen vermeiden wollen.

Rendsburg, d. 8. Auguſt. Abends 8 Uhr. Ein An
griff der Dänen wird erwartet. Wie man vernimmt,
will unſer Kommando gegen ſie das Feld halten ſo lange als
moöglich; ſollten wir aber die Uebermacht gegen uns haben, ſo
würde ſich unſere Armee unter den Schutz der Verſchanzungen,
die nördlich von Rendsburg liegen, zurückziehen und daran die
Danen die Kopfe anſtoßen laſſen. Dieſe Verſchanzungen koönn-
ten nur durch ein ungeheures Bombardement aus dem ſchwer-
ſten Kaliber zerſtort werden. Kundige Offiziere verſichern, daß
Rendsburg ſelbſt durchaus kein Bombardement zu befürchten
habe, ſo lange dieſe Verſchanzungen gehalten werden koönnen,
indem Rendsburg ſo lange außer Schußweite liegt. Eben ſo
lange iſt auch der Eiderübergang wenigſtens in unſerer Nähe
gedeckt, ſo wie die nach Suden von Rendsburg gelegene Eiſen
dahn. Die Zufuhr auf dieſer Eiſenbahn iſt alſo vorläufig durch-
aus nicht gefährdet.

Rendsburg, d. 8. Auguſt. Geſtern gegen 7 Uhr grif-
fen die Daänen eine Abtheilung unſerer Truppen bei Friedrichs
ſtadt an ſie ſollen ſogar Bomben in die Stadt geworfen haben.
Friedrichsſtadt ſcheint kein bedeutender Punkt in Bezug auf un
ſere Operationspläne. Wenigſtens hat Hauptmann Schoöning
den Platz zwar ziemlich lange, aber mehr Ehren halber verthei-
digt, worauf er, wie man behauptet, ſeinen Jnſtruktionen ge-
mäß auf Suüderſtapel gegen Rendsburg ſich zurückzog. Nur
ein kleiner Theil ſeiner Truppen ging über die Eider auf hol-
ſteinſchen Boden und zwar nach St. Annen.

Von der Niederelbe, d. 9. Aug. Ueber die Art und
Weiſe, wie die aus Schleswig von den Daänen weggeſchleppten
Frauen behandelt wurden, theilt ein kieler Korreſpondent des
Altonger Merkurs Folgendes mit: „Wir ſind im Stande, eini-



ge Details über das Schickſal der aus Schleswig vertriebenen
Frauen mitzutheilen. Es mag dazu dienen, eine richtigere Vor
ſtellung von dem wahren Stand der Dinge in der daäniſchen
Hauptſtadt zu geben. Sodann auch dazu, den einzelnen dani-
ſchen Maännern, die in der Kriegszeit ein menſchlichwürdiges
Verhalten zeigen, die Gerechtigkeit zukommen zu laſſen, die der
Deutſche gern dem ehrenhaften Gegner erweiſt. Von den Aus-
weiſungsdekreten, durch welche der daäniſche Kommandant jenen
ſchleswiger Damen ein ſo ungewöhnliches Ehrenyzeugniß aus-
ſtellte, liegt uns Eins in Abſchrift vor. Es lautet folgender-
maßen

Der Unterzeichnete hat den Beſchluß gefaßt, daß die Frau N. N.
bei Strafe der Arretirung das Herzogthum Schleswig bis zum Sonnabend
den 3. d. M. zu meiden, zu dem Zweck morgen, Freitag, bis Abends vor
12 Uhr die Stadt Schleswig zu verlaſſen und ſich über Flensburg mit
dem dort bereit liegenden Dampfſchiffe „Waldemar“ am Sonnabend den
3., Vormittags 6 Uhr, nach Kopenhagen zu begeben hat, von wo es ihr
frei ſteht, weiter nach Deutſchland zu reiſen. Der Frau iſt es
erlaubt, Familienglieder oder Bedienung mitzunehmen. Ein Reiſepaß
wird derſelben angeſchloſſen mitgetheilt. du Plat, Kommandant.“

Gleichlautende Dekrete werden den andern Damen zuge-
ſtellt worden ſein. Dreizehn Perſonen, Frauen und Kinder,
wurden auf dieſe Weiſe eingeſchiffft. Am Bord des daniſchen
Schiffes bewies ihnen ein Schauſpieler, Herr Knudſen, freund
liche Theilnahme wir wollen doch nicht ſo ſchmählich vom da
niſchen Volk denken, daß ein ſolches Zeugniß dieſem Mann
Schaden brin en könnte. Das Schiff führte zugleich 40 Schwer-
verwundete und einen Todten hinüber. Es ſchien, man wollte
das den ſchleswig-holſteinſchen Frauen verheimlichen. Denn
kaum ror Kopenhagen angekommen, wurde ihnen der Befehl,
daß ſie ſofort das Schiff zu verlaſſen hätten, und es ward ih-
nen ihre Bitte, die Ankunſt des „Obotrit“ auf dem Schiffe
erwarten zu duürfen, nicht gewährt. Am Ufer wurden ſie von
aufgeregten Menſchenmaſſen erwartet. Sie verdanken es der
thaätigen Sorge des Etatsraths Schumacher, unverſehrt inner-
halb der Schranken des Zollhofes angelangt zu ſein. Von da
wurden ſie durch weniger frequente Straßen auf Umwegen nach
dem Gaſthof gebracht, doch nicht ohne von der Menge inſultirt
und bedroht zu werden. „Die Deutſchen müſſen maſſakrirt
werden rief man hinter ihnen her, eine unter ihnen ward an
geſpieen. Jm Gaſthof bewies man ihnen theilnehmende Geſin-
nung. Ausdrücklich aber wurde die Bitte an ſie geſtellt, kein
deutſches Wort ſprechen zu wollen. Der ganze Vorgang zeigte
deutlich, daß immer noch in Kopenhagen die rohe Menge
und die armſeligſte Furcht vor derſelben das Regiment führen.
Von den gebildeten Männern hoörten die verbannten Frauen
Friedenswünſche ausſprechen. Der Pobel forderte Blut. Frei-
lich vernahmen ſie auch kriegeriſche Stimmen aus jenem Kreiſe.
Offenbar aber iſt es der kopenhagener große Haufe, der vieſen
das Echo giebt, welches die ruhige Bevölkerung betaubt und
ihr die Theilnahme an der ſchamloſen Ungerechtigkeit der Par-
teihäupter abgewinnt. Aber die laue Schwäche laßt die kühnere
Frechheit Blut ſäen. Sie werden Blut ernten.“

Lübeck, d. 5. Auguſt. Aus Stockholm wird berichtet,
daß eine Anzahl ſchwediſcher und norwegiſcher Offiziere, zwi-
ſchen 40 und 50, welche für die Dauer des Krieges mit Schles-
wig-Holſtein in die daniſche Armee einzutreten wunſchen, um
Urlaub nachgeſucht und ihn auch erhalten haben. Auch Frei-
willige aus allen Theilen des vereinigten Königreichs ſollen nach
Kopenhagen gehen und zur Unterſtützung des Brudervolks mit
Geld und Lazarethbedürfniſſen au' gefordert werden.

Berlin, d. 9. Auguſt. Die C. C. beſchäftigt ſich heute
mit der durch den „Norddeutſchen Correſpondenten“ in Roſtock
veröffentlichten öſterreichiſchen Circular Depeſche in Betreff des
Ausmarſches badiſcher Truppen in preußiſche Standquartiere
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vom 21. v. M. Dieſelbe laſſe eine doppelte Würdigung zu
einmal vom ſtaatsrechtlichen, ſodann vom geſchichtlichen Stand
punkte aus. Was in der erſten Beziehung gegen die dort be für
liebte Auffaſſung geſagt werden koönne, bedürfe einer weiteren
Eroörterung, deren ſie ſich für jetzt uberhebt. Zur Beurtheilun
des geſchichtlichen Verhältniſſes aber könne ſie nicht umhin de
Auszug eines Schreibens aus dem Badiſchen mitzutheilen, der
ſehr zur rechten Zeit an Dinge erinnere, welche man in Wien
entweder nicht zu wiſſen ſcheine, oder, wie es zu gehen pflegt
vergeſſen habe. Das Schreiben erinnert daran, wie ſich in
Jahre 1848 der Großherzog nach Wien gewandt habe um für
ſchon in Ausſicht ſtehende traurige Eventualitaäten einen Theil
des in Vorarlberg ſtehenden Corps zur Dispoſition zu erhal
ten die Zuſage ſei ihm geworden als aber die Noth wirklich
einirat, habe der Commandirende in Vorarlberg, Feldmarſchal-
Lieutenant Lichnowsky, die erbetenen 10,000 Mann abgelehnt
es ſeien ihm keine Weiſungen aus Wien zugegangen, und e
müſſe es daher dem Großherzog anheimſtellen, ſich andere
Hülfe zu ſuchen. Bei der zweiten Schilderhebung im Jahre
1849 ſei der Kaiſerſtaat zur Hulfeleiſtung notoriſch außer
Stande geweſen. Allein nur um ſo unertlarlicher und unge
rechter, um nicht einen ſtärkeren Ausdruck zu gebrauchen, er
ſcheine es unter dieſen Umſtänden, wenn man jetzt öſterreich- R Stac
ſcher Seits Baden einen Vorwurf daraus macht, daß es die berg
Hülfe dort geſucht habe, wo ſie allein gewahrt werden konnte
Oenn wie von Oeſterreich direct in der Stunde der Noth im von
Jahre 1848, ſo ſei jetzt von dem öſterreichiſchen Erzherzog Jo und
hann die Hulfsleiſtung verweigert, ja von dieſem ſelbſt „er
Weg nach Preußen als der einzige bezeichnet worden, der zum
Ziele führen könne“. Das Schreiben erinnert endlich noch an
die Abberufung des öſterreichiſchen Geſandten am großherzo zum
lichen Hofe im vorigen Jahre, und erſt dann wieder habe
Oeſterreich einen Geſchäftsträger nach Karlsruhe geſendet, ab ſo i
der Großherzog durch Preußens großmüthigen Beiſtand in ſei
ner Souverainetät wieder hergeſtellt ſei. Dieſer Geſchäftstri-
ger habe aber, wie es ſcheint, nicht die Aufgabe, das großher
zogliche Gouvernement wenigſtens moraliſch zu träftigen ſon I üben
dern vielmehr im Jn und Auslande gegen deſſen Beruhigung Sr.
zu wirken und endlich im Na nen ſeiner Regierung gegen die
Maßregeln nachträglich zu proteſtiren, welche Baden gerettet
haben und es ferner noch ſchützen ſollen. lere

Nach der N. Pr. Z. würde die preußiſche Regierung einen und
„casus belli“ darin erkennen, wenn das ſogenannte Bundes
plenum oder der aus ihm hervorgehende „engere Rath“ die wü
a es des Bundes Eigenthums in die Hand nehmmn
ollte.

Die Handels Beziehungen zwiſchen Preußen und Belgien
werden durch die Kündigung des bisher beſtandenen Vertrages
nicht unterbrochen werden, indem, falls bis zum Ablaufs-Ter
min kein neuer Vertrag zu Stande gekommen ſein ſollte, in
terimiſtiſche Beſtimmung gelten ſollen.

Das offizielle Oresdner Journal enthält Folgendes „In
den deutſchen Zeitungen beginnt eine Nachricht von einem an
geblich zwiſchen Baiern, Sachſen Wurttemberg, Heſſen c.
errichteten Vertrage mit brſtimmter, gegen die beiden deutſchen
Großmächte und ihre eventuell bei Regulirung der Bundes-
angelegenheiten zu beſorgenden Tendenzen, ihren Kreislauf.
Hier in Sachſen iſt davon nicht das Geringſte bekannt; die
Haltung Oeſterreichs in den Bundesangelegenheiten droht in
keiner Weiſe die wohlbegründeten und dem Geſammtintereſſe
Deutſchlands nicht entgegenſtehenden Rechte der betreffenden
Staaten zu prajudiziren, und jene Angabe kann rom dieſſeiti-
gen Standpunkte aus nur als eine aus unlauterer Quelle ge
floſſene Erdichtungen bezeichnet werden.
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proviſoriſchen Fürſtenkollegiums nahm H

Vorlage des Unionsgeſetzes über Auswanderung folgte.

tereſſen Schleswig H

ßens geben.

Jn der geſtrigen Sitzung des
err Liebe ſeinen Sitz

fur Braunſchweig wieder ein. Ferner uüberreichte Herr Seebeck,
welcher bisher nur Sachſen Meiningen vertrat, noch mehrere
Pollmachten von thüringiſchen Staaten, ſo daß es ſcheint, als
werde dieſer Staatsmann für die Folge ſämmtliche thüringiſche
und anhaltiniſche Regierungen ſtatt des auf ſeinen Poſten nach
Heſau zuruckgekehrten Miniſters von Ploötz vertreten. Die ei
gentlichen Geſchafte begannen mit einigen vertraulichen Mitthei-
lungen uber den Stand der deutſchen Angelegenheit, e

a

ſelbe wurde einer aus den Bevollmächtigten von Oldenburg,
Hamburg und Bremen-Luübeck (den Herren Mosle, Banks und
Elder) zuſammengeſetzten Kommiſſion zur Berichterſtattung über

Berlin, d. 10. Auguſt.

wieſen.
Der Großherzoglich badenſche Bevollmächtigte in Frankfurt

a. M., Legationsrath von Porbeck, iſt jetzt ebenfalls von ſeinem
Poſten bei dem mißglückten Staatenkongreß abberufen worden.
Dieſe Thatſache dürfte genuügen, um die kürzlich wohl nicht un-

abſichtlich verbreiteten Gerüchte zu widerlegen, als wolle Baden
von der Union abſpringen.

Das Mitglied des Unions-Schiedsgerichts fur Weimar, Hr.
Staatsrath Thon, hat vorlaufig an Stelle des Hrn. v. ODues-
berg die Praſidialgeſchäfte uübernommen.

Unter dem geſtrigen Tage iſt ſeitens des Herrn Miniſters
von Manteuffel der Entwurf eines Geſetzes über das Vereins
und Verſammlungsrecht dem Vorſitzenden des proviſoriſchen

Firſtenkollegiums zur Vorlegung bei dem letztern zugeſtellt wor-
den. Wie wir hoören, liegen demſelben im Allgemeinen die Be
ſtimmungen des preußiſchen Geſetzes über denſelben Gegenſtand
zum Grundke.

Wenn wir gut unterrichtet ſind, wie wir hoffen durfen,
ſo iſt das Entlaſſungsgeſuch des Herrn von Manteuffel
nicht nur erneuert worden und zwar zugleich mit dem des
Herrn von Stockhauſen, ſondern beide Miniſter hatten
auch ihr Verbleiben im Amt an eine folgenreiche Entſchließung

über den Gang ter Politik Preußens geknüpft. Die Regierung
Sr. Majeſtät wurde dieſer Entſcheidung gemäß zu ſofor-
tiger definitiver Conſtituirung der Union, zur baldig-
ſten Berufung des Reichstages und zur Wahrnehmung der Jn-

olſteins im Sinne der Union ſchreiten
und dieſen Beſchluüſſen den Nachdruck der ganzen Kraft Preu-

Ein theilweiſer Wechſel der Perſonen des Kabinets
wurde mit dem des Syſtems zuſammenhangen, doch glaubt man,
daß der Herr Miniſterpräſident für dieſe Combination würde

erhalten werden. (C. 3.)Die Deutſche Reform ſchreibt in Bezug auf die durch
berliner Blatter verbreiteten Nachrichten von Zwieſpalt im Mi-
niſterium Durch die übereinſtimmenden Nachrichten hieſiger
Jätungen und beſonders durch die täglich erneueten Behaup-
tungen einer lithographirten Correſpondenz iſt die durchaus
ittige Meinung im Publicum verbreitet worden, als dringe in
der Staatsregierung ein Miniſter allein, Hr. v. Manteuffel, auf
energiſche Maßregeln insbeſondere auf kraäftige Durchführung der
mon, als begegne er aber hierin unüberwindlichen Bedenken bei

ewen Collegen, welche in Uebereinſtimmung mit den Anſichten des
Generals v. Radowitz die Zeit nicht fur ein kräftiges Vorſchreiten
geeignet fanden. Wir wollen auch heute auf eine nahere Darlegung
der wirklichen Differenzpunkte nicht eingehen, aber wir dürfen aus
zuverläſſigſter Kunde die beſtimmte Verſicherung ausſprechen, daß
die durch jene Nachrichten veranlaßte öffentliche Auffaſſung der
Aſſiciellen Anſichten und beſonders der Stellung derſelben zur
Union eine weſentlich falſche iſt. Zunachſt ſind die Abſichten,
wWelde man dem Miniſter v. Manteuffel im Gegenſatze zu ſei-

nen Kollegen in Bezug auf die Union zuſchreibt, gerade in die
ſem Gegenſatze durchaus irrthümlich aufgefaßt. Vorzüglich aber
iſt es ein gänzliches Verkennen und Entſtellen der in der Staats
regierung vorwaltenden Stimmung, wenn derſelben im Allge
meinen eine geringere Entſchloſſenheit zu energiſchen Schritten
zugeſchrieben und daraus die vermeintliche Kriſis hergeleitet
wird. Es herrſcht vielmehr in Bezug auf diejenigen Schritte,
welche die Wahrung der preußiſchen Ehre zunächſt erfordert
und welche, wie wir glauben, vorbereitet ſind, vollſtändige
Uebereinſtimmung unter den Mitgliedern der Regierung, und
wir müſſen hinzufügen, daß Alles, was in dieſer Beziehung
zur Verdächtigung des preußiſchen Gefuühls des Generals von
Radowitz und der mit ihm übereinſtimmenden Miniſter geſagt
worden iſt, mit den wirklichen Thatſachen im entſchiedenſten
Widerſpruche ſteht. Wir brauchen kaum noch anzudeuten, daß
die hiermit im Zuſammenhange ſtehenden Nachrichten über das
Verhältniß gewiſſer hoher Perſonen zu den verſchiedenen Anſich
ten ganz ebenſo unwahr ſind. Je mehr gewiß Hr. v. Man-
teuffel die Differenzen bedauert, welche in einzelnen Punkten
zwiſchen ſeinen Anſichten und denen ſeiner Kollegen obwalten,
deſto peinlicher empfindet er ſelbſt es unzweifelhaft, daß unbe
rufene und leichtfertige Publiciſten ihn auf Grund eniſtellter
Thatſachen als den einzigen Wächter preußiſcher Ehre rühmen
und dadurch die Staatsregierung im Ganzen in der offentlichen
Meinung ohne Grund zu ſchmähen und zu discreditiren ſuchen.
Das Publikum müſſen wir bitten, auf ſeiner Hut zu ſein und
ſich überzeugt zu halten, daß in allen Gliedern der Regierung
ein tiefes und ernſtes Gefühl fur Preußens Ehre und Starke
lebt, und daß, wie immer auch die Differenzen ausgeglichen
werden, welche im Schooße des Miniſteriums vorhanden ſein
mögen daſſelbe keinenfalls hinter den Erwartungen des preußi-
ſchen Nationalgefühls zurückbleiben werde.

Folgende Abſchrift eines Schreibens des Hrn. Miniſters
der auswärtigen Angelegenheiten an Se. Excellenz den Koönigl.
General Lieutenant c. Herrn v. Radowitz hierſelbſt iſt der
Voſſ. Zt. mitgetheilt worden:

Ew. Excellenz erſuche ich ergebenſt in der heute ſtattfindenden
Sitzung des proviſoriſchen Fürſten Collegii die hier abſchriftlich beige-
fügten beiden Erlaſſe an den Königl. Geſandten zu Wien vom 4. u. 5. d.
Mts. durch vertrauliche Vorleſung zur Kenntniß der Mitglieder zu
bringen. Eine foörmliche Mittheilung für das Protokoll glaube ich
mir für den Zeitpunkt vorbehalten zu ſollen, wo uns über die Aus
führung der dem Grafen v. Bernſtorff ertheilten Aufträge eine we
nigſtens vorlaäufige Anzeige zugekommen ſein wird. Allein es durfte
Ew. Excellenz nicht unerwünſcht ſein, ſchon jetzt den unirten Regie
rungen durch das Fuürſten Collegium einen neuen Beweis davon zu
geben, daß, in vollſter Uebereinſtimmung mit Jhnen, die Königliche
Regierung entſchloſſen iſt, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln
die eigene Ehre und Würde zu wahren und ihre Pflicht gegen Deutſch
land zu erfüllen. Der vollſten Uebereinſtimmung mit Ew. Excellenz
bei dieſer Gelegenheit ausdrücklich zu gedenken, iſt mir um ſo mehr
ein Anliegen, je mehr ich beklage, daß der Mann welcher mit größ
ter Beharrlichkeit bemüht iſt, die deutſche Sache in jedem Stadium
ihrer Entwickelung ernſt und kräftig zu vertreten, wieder und wieder
zum Gegenſtande einer eben ſo gehaſſigen als grundloſen Verdäch-
tigung zahlreicher Organe der öffentlichen Meinung in verſchiedenen
Theilen von Deutſchland gemacht wird. Berlin, d. 9. Auguſt 1850.
(gez.) v. Schleinitz.

Jn Bezug auf die in unſerer Zeitung ſchon mehrfach er
wähnten Schwierigkeiten, welche Oeſterreich dem Durchmarſch
der badiſchen Truppen durch die Bundesfeſtung Mainz in den
Weg legt, geht uns aus einer Quelle, welche in Einer Rich
tung gut inſtruirt iſt, die Nachricht zu, daß neuerdings von
unſerer Regierung noch einmal eine in energiſchen Ausdrücken
abgefaßte Note an Fürſt Schwarzenberg erlaſſen ſei, worin auf
das Entſchiedenſte proteſtirt werde gegen die Anmaßung des
Wiener Kabinets, dem Kommandanten von Mainz Jnſtructio-
nen und Befehle im Namen des deutſchen Bundes zu
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ertheilen. Es ſei in der Note beſonders hervorgehoben, daß ein
ſolches Verfahren von Seiten Oeſterreichs ſchon an und fur ſich
widerrechtlich ſei, und daß Preußen dagegen proteſtirt haben
würde, ſelbſt wenn es ſich nicht um einen willkürlichen Eingriff
in die Machtbefugniſſe der preußiſchen Regierung dabei handelte.
Preußen werde ſeine mit Baden abgeſchloſſene Convention in
allen Punkten aufrecht erhalten und zur Ausführung bringen,
und jeden Uebergriff Oeſterreichs noöthigenfalls mit Gewalt zu
rückzuweiſen wiſſen. Es wird verſichert, dieſe Note ſei in ſo
beſtimmten Ausdrücken abgefaßt, daß die noch heute durch den
Telegraphen zu erwartende Antwort die Entſcheidung bringen
werde, ob eine friedliche oder nur die Entſcheidung der Waffen

möglich ſei. (C. 3.)Nach dem D. J. iſt die Angelegenheit wegen der von Preu-
ßen an Sachſen für die Truppen Unterſtützung liquidirten Ent-
ſchädigungsſumme (urſprünglich 200,213 Thaler) im Verfolg
der zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen gepflogenen Ver-
handlungen einer nahen und befriedigenden Erledigung entgegen-
geführt worden. Nachdem nämlich zuerſt auf Grund der von
ſächſiſcher Seite ausgeführten Einwendungen eine Zurückſtellung
der preußiſchen Anſätze um circa 90,000 Thaler fich ergeben
hatte, ſteht jetzt die Vereinbarung über ein Averſionalquantum
zu gewärtigen. Die koööniglich ſächſiſche Regierung werde damit
dankbar an Preußen Auslagen erſtatten, für die ſie ſich zugleich
den Regreß an den Bund vollſtändig vorbehalte. Denn es habe
ſich damals weſentlich auch im Bundesintereſſe um Niederwer-
fung eines unter Voranſtellung der Frankfurter Verfaſſung aus-
gebrochenen Aufſtandes gehandelt.

Zu dem ſeinem weſentlichen Jnhalte nach bereits früher
mitgetheilten Geſetzentwurf über das Heimathsrecht fur die Union
ſind nachträglich mehrere weſentliche Abänderungen vorgeſchlagen
worden. Von den unirten Regierungen haben Braunſchweig,
Schwarzburg Sondershauſen, Reuß jüngere Linie und Lippe
ſich bereits näher über den Entwurf geäußert. Anhalt Deſſau
und Köthen hat demſelben mit dem Wunſche einer einzigen
Aenderung zugeſtimmt. Jn verſchiedenen anderen Unionsſtaag-
ten iſt man mit der Prüfung des Entwurfs eifrig beſchäftigt
und namentlich ſind in den Hanſeſtädten eigene Kommiſſionen
für dieſen Zweck niedergeſetzt worden.

Stuttgart, 8. Auguſt. Von einer weitern öffentlichen
Sitzung des Staatsgerichtshofs in der Anklageſache gegen den
Staatsrath Frhr. v. Wachter-Spittler verlautet bis jetzt noch
nichts was wohl darauf hindeuten duurfte, daß das Verfahren
geſchloſſen iſt und die nächſte Sitzung ſich auf die Ankündigung
des Urtheils mit Gründen beſchränken wird. Mit Rückſicht auf
das umfaſſende Material, welches in der Sitzung von 3. Au-
guſt für und gegen die Anklage erbracht worden, werden Re
ferat und Correferat, Berathung und Abſtimmung noch einige
Zeit in Anſpruch nehmen und daher vor 12 14 Tagen die
endliche Erledigung dieſer Angelegenheit nicht zu erwarten ſtehen.
Referent in der Sache iſt, dem Vernehmen nach, Obertribunal-
rath v. Teufel und Correferent Dr. Ludwig Uhland.

München, d. 7. Auguſt. Hieſige Blätter verſichern über
einſtimmend, daß auf Weiſung des Königs Max die Summe
von 100,000 Fl. als Abſchlagsquote für die vorjahrige Ver
pflegung der bairiſchen Truppen in Schleswig- Holſtein bereits
an die Regierung der Herzogthümer abgeſendet worden ſei.

Leipzig, d. 10. Auguſt. Bekanntlich wurde der ſoge
nannte Vertreter der Univerſität Leipzig, Profeſſor Tuch, der,
lediglich mit dem betreffenden Wahlprotokoll verſehen, ſich zum
Eintritt in die J. Kammer unſerer Standeverſammlung gemeldet
hatte, in Folge des Beſchluſſes dieſer Kammer vom 1. Auguſt
nicht zugelaſſen da er die von der geſetz ichen Vorſchrift aus
drücklich geforderte Vollmacht von Seiten des akademiſchen Se

nats nicht beizubringen vermochte. Unmittelbar nachdem jener
Beſchluß gefaßt war, hatte das Miniſterium des Cultus an den
Senat die Verfügung erlaſſen, dem Prof. Tuch ſofort eine Vol,
macht auszuſtellen, damit ſich derſelbe als der Abgeordnete der
Univerſität in der J. Kammer legitimiren könne. Der akademi-
ſche Senat nun hielt, um dieſe Angelegenheit zur Erledigung
zu bringen, geſtern eine Sitzung und beſchloß, ſicherm Verneh
men nach, mit überwiegender Stimmenmehrheit: daß dem Prof
Tuch eine Vollmacht von Seiten des Senats nicht auszuſtellen ſej,

Hannover, d. 8. Auguſt. Die Nachricht, daß das
Bundes Armeecorps mobil gemacht und Hannover ſeinen Trup-
penantheil fertig halten werde, verdient wenig Glauben, da
hier Niemand, ſelbſt in wohlunterrichteten Kreiſen, von ſolchen
Vorgangen gehoört hat.

Oldenburg, d. 7. Auguſt. Fünf hier anweſende Mit
glieder des vertagten Landtages haben eine Vorſtellung an das
Staatsminiſterium gerichtet, daſſelbe wolle die Auszahlung der
den Herzogthümern fur geleiſtete Vorſchüſſe zum Unterhalt
unſres Truppenkontingents in den Jahren 1848 und 1849
ſchuldige Summe von nahe zu 50,000 Thlrn. ganz oder ſo
weit thunlich, verfügen.

Oldenburg, d. 7. Auguſt. Unſere 6 in ſchleswig-hol-
ſteinſche Dienſte übergetretenen Offiziere ſind in Rendsburg wohl
aufgenommen, und ihre bei der Armee ſtattgefundene Placirung
beſtätigt die Regel, daß die aus den deutſchen Armeen dahin
abgehenden Offiziere eine um einen Grad höhere Stellung er
halten, als ſie bisher bekleideten. Vom hieſigen ſtädtiſchen
Hülfsverein iſt vor einigen Tagen die zweite Sendung (1200
Mark Banko) nach Schleswig-Holſtein abgegangen. Die Samm-
lungen fur Schleswig Holſtein gewinnen auf dem Lande einen
immer bedeutenderen Umfang, und bald wird es keine Gemeinde
im Großherzogthum mehr geben, die nicht in dieſer Weiſe ihr
Intereſſe an der ſchleswig-holſteiniſchen Sache bethatigt hat.

Hamburg, d. 7. Auguſt. Täglich ſieht man jetzt friſch
angekommene deutſche Militairs aus allen deutſchen Stag-
ten in Altona; ſpeciell erwähnen wollen wir 100 wurttemker
giſche Soldaten, die in ihrer Heimath ausgedient und am ö.
Auguſt die Fahrt nach Rendsburg gemacht haben andere 60
folgten Tags darauf.

Frankreich.
Paris, d. 7. Auguſt. Das vielbeſprochene Lager von

Verſailles wird nicht Statt finden. Der mit der Prüfung der
nachträglichen Creditforderung des Kriegsminiſters beauftragt
Ausſchuß der National- Verſammlung war, wie es ſcheint, mit
14 gegen 1 Stimme entſchloſſen, den Poſten von 185,000
Franken für das projectirte Lager von Verſailles zurückzuweiſen.
Der Kriegsminiſter hat ſich deshalb beeilt, noch ehe der Aus-
ſchuß einen definitiven Beſchluß gefaßt hatte, zu erklären „daß
er wegen der eben ſo boöswilligen als irrigen Unterſtellungen,
wozu das Lager von Verſailles Veranlaſſung gegeben, von ſelbſt
darauf verzichte und daher die betreffende Creditforderung zurück
nehme.“ Es heißt, daß derſelbe Ausſchuß beſchloſſen habe,
über den Kriegsminiſter wegen Ueberſchreitung des Finanzgeſetzes
von 1850 einen Tadel zu verhangen.

Folgende halbamtliche Note iſt veröffentlicht worden „Die
„Aſſemblée Nationale vom 6. Auguſt enthält einen Artikel,
der Befürchtungen über die vollſtändige Ruhe, deren Paris ge
nießt, erregen könnte. Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt,
daß nichts, durchaus nichts dergleichen Behauptungen rechtfer-
tigt.“ Durch Decret des Praſidenten der Republik ſind die
Nationalgarden Manosque, Siſteron Chateauroux und Volonne
aufgelöſ't worden.
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und das Werkzeug des Willens der Nation zu ſein.

drei Wochen den Händen der Commiſſion.

tionswerke Polens,
dem Zuſtande, in welchem ſich dieſelben gegenwartig befinden,
vergleicht, ſo wird man mit Bewunderung erfüllt, was an

Neubau von Citadellen,
geleiſtet worden iſt.
gen fortwährend theils erweitert, theils in guten Zuſtand ver-
ſetzt, wobei weder Krafte noch Geld geſpart werden.

ſind alte unbedeutende Schanzwerke,

deſen Umgebung.

Paris, d. 8. Aug. Man lieſt im halbamtlichen Abend-
blatt „Patrie“: „Der Präſident beginnt am 12. einen Ausflug
von drei Wochen, deſſen H auptanhaltepunkte Dijon, Lyvon,
Straßburg und Metz ſind. Der Präſident hat auch ſeinerſeits
während der Ferien der Verſammlung in directen Verkehr mit
dem Lande treten wollen. Es iſt eine unparteiiſche Unter
ſuhung, welche er anſtellen will, und er wird dazu, wir ſind
deſen gewiß, die Stimmungen eines in hoher und heiterer
Sphäre ſtehenden und nur fur die Wahrheit zuganglichen Gei-
ſtes mitbringen. Es liegt in dieſem Schritte des Präſidenten
etwas Loyales, Einfaches und Aufrichtiges, was gewiß auf die
Bevölkerungen Eindruck machen wird. Er geht, um von ih-
nen, aus ihrem Munde und aus ihrem Herzen zu vernehmen,
was ſie wollen feſt entſchloſſen, nachher nur der W

an
hatte zwiſchen der permanenten Commiſſion und der vollziehen
den Gewalt Mißtrauen zu erwecken geſucht. Der Praſident,
dieſe ſchmählichen Hindeutungen verachtend, überläßt Paris auf

Er weiß, daß ſie
in ihrem Schooße Manner zahlt deren politiſche Richtſchnur
die Ehre iſt, und daß in allen Fällen die Volksſouverainetät,
J velche die Präſidenten und die Verſammlungen macht und be-

ſeitigt,
patoren.“

die Verrather nicht mehr fuürchter, als die Uſur-

Paris d. 9. Auguſt. Jn der Stadt iſt wegen des ge-
ſteigen Banquets der Gendarmeneffiziere im Elyſée viel Bewe
gung. Enn dort ausgebrachter Toaſt lautete auf: „Kaiſerthum“,

und der Ruf „nach den Tuilericen“ ließ ſich vielfach hoören.
Die Vertagungscommiſſion iſt dafur, daß, im Falle eines Staats-

ſtreiches, die Conseils generanx mit Herzuziehung von Pra-
fekten und Generalen die Regierung übernehmen.

Rußland und Polen.
Kaliſch, d. 4. Auguſt. Wenn man die Fortifika-

wie ſolche vor 20 Jahren waren, mit

Redouten Bruücken und dergleichen
Und in dieſer Weiſe werden die Feſtun-

Dagegen
welche in alten Geogra-

phieen als Forts vorkommen, ganzlich eingegangen. Noch
immer ſtehen drei, obgleich nicht ganz vollſtändige Jnfanterie-
korps in Polen, nämlich das erſte Jnfanteriekorps bei Su-
walki, das zweite bei Warſchau und das dritte bei Lowicz und

Die ungewoöhnlich ſtarke Beſatzung von
Varſchau und der Feſtungen iſt noch nicht vermindert worden.
En Theil des vierten Jnfanteriekorps ſteht unter General-

Uetenant Grotenhjelm zwiſchen dem Bug und der Weichſel un-

weit Warſchau. Das Grenadierkorps hat ſeine bei Wilna ein-
ginommene Stellung noch nicht verändert und die Reſerve
brigaden der Jnfanteriediviſionen ſtehen theils in Polen, theils
in der Nähe des Koönigreichs Polen. Die Nachricht von der
für die Schleswig Holſteiner unglücklichen Schlacht bei
Jdſtedt hat bei den Polen einen niederſchlagenden Eindruck ge-
macht. Die ruſſiſche Partei jedoch, welche in den Schleswig

olſteinern nur Demokraten erblickt, jubelt über den abermali
gen Sieg ihres Princips, und man zweifelt hier gar nicht, daß
n dem Falle, wenn die Dänen einige Niederlagen erlitten hät
J die Ruſſen abermals den Ausſchlag hätten geben müſſen.

er Kaiſer von Rußland iſt nun einmal, ſo pflegt man hier
zu ſagen, der Schiedsrichter von Europa, ſei es durch den Rath
es Worts oder durch die That des Schwerts.
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Singacademie.
Die Uebungen der Singacademie werden bis auf weitere

Anzeige ausgeſetzt. Der Vorſtand.
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Halle, den 10. Auguſt.

Weizen 24 1 3 A bis 24 5 WRoggen 1 10 99 1 e 12 6 3
Gerſte 26 28 9Hafer 220 e e 2 22 6 eNordhauſen den 10. Auguſt.
Weizen 1 18 bis 1 28 S SGerſte 4 24 e bis 29Roggen t r e 7Rüböl, der Centner 11
Leinöl, der Centner 12

Magdeburg, den 10. Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen 48 51 Gerſte 20 22Roggen 28 33 Hafer 19 20i
Quedlinburg den 7. Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen 48 90 Gerſte 21Roggen 26 27 Hafer 20 aRaff. Rüböl, der Centner 12
Rüböl der Centner 11 e.
Leinöl der Centner 11 12

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 11. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.
am 12. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 10. Auguſt 19 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. Auguſt.

Jm Kronprinzen Hr. Gutsbeſ. Würtz a. Clerpart. Hr. Landrent-
mſtr. Martini a. Danzig. Die Hrru. Kaufl. Woge a. Hamburg,
Drey a. Mannheim. Hr. Oberſt a. D. v. Köthen a. Dresden. Hr.
Major a. D. v. Knobelsdorf a. Sprottau.

Stadt Zürich: Hr. OAGer.-Rath Backofen a. Bonn. Mad. Meyer
m. Fam. a. Adersleben. Hr. Rechts Anwalt Muhlert a. Brehna.
Hr. Kammermuſikus Dommik a. Dresden. Die Hrrn. Partik. Strack
u. Hanſon a. Neuyork. Die Hrru. Kaufl. Wulf u. Katz a. Berlin,
Fehr a. Burgdorf, Albrecht a. Leipzig, Seyfart a. Halberſtadt, Hum-
bert a. Frankfurt, Schwabe a. Mainz, Klingenſtein a. Altenburg,
Fiſcher a. Rudolſtadt, Schleurer a. Brüſſel.

Goldnen Ring Hr. Rittergutsbeſ. v. Graves a. Jarmen. Hr. Par-
tik. Leuthold a. Leipzig. Die Hrrn. Stud. Keßler, Linich u. Glück
a. Bonn. Die Hrrnu, Kaufl. Heſſe a. Magdeburg, Scheffler a.
Anſpach.

Engliſcher Hof Hr. Kaufm. Bader a. Halberſtadt. Hr. Stud. med.
Krüger a. Greifswalde. Hr. Sprachlehrer Samnehl a. Berlin. Hr.
Geometer Reichenbach a. Lübeck.

Stadt Hamburg: Die Hrrnu. Kaufl. Lenneberg a. Frankfurt Jngel-
ſtein a. Jſerlohn, Leonhard a. Leipzig. Hr. Offizier v. Schönhauſen
a. Berlin. Hr. Cand. Stremmel a. Brandenburg. Hr. OHekon.
Laſchke a. Magdeburg. Hr. Prof. Dr. Jonas a. Prag. Hr. Refer.
Anton a. Naumburg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Hartungen a. Braun
ſchweig. Hr. Hüttenmſtr. Heun a. Mansfeld. Hr. BauJnſpector
Franke a. Leimbach.

Schwarzen Bär: Hr. Lehrer Hirſchwitz a. Wickelsdorf. Hr. Kaufm.
Steckner a. Merſeburg. Hr. Oekon, Teſchner a. Coburg. Hr. Ge
ſchäftsm. Pölke a. Wollin.

Goldne Kugel Hr. Gutsbeſ. Lange a. Potsdam. Hr. Fabrik. Stein
bach a. Schleitz. Hr. Bedienter Jahn a. Schmiedeberg. Hr. Prof.
Flathe a. Leipzig. Hr. Architekt Vangerow a. Liegnitz. Hr. Seiden
fabrik. Thanee a. Mähren.

Zur Eiſenbahn Hr. Rittergutsbeſ. v. Höhndorf a. Mecklenburg. Die
Hrrn. Partik, v. Hohl a. Hoamburg, v. Wendler a. Petersburg. Hr.
Oberförſter v. Reiche a. Lüchow. Hr. Prof. Elſtermann a. Rudol
ſtadt. Hr. Schulrath Graßmann a. Berhn. Hr. Fabrik. Tierſch a.
Naumburg. Die Hrrn. Kaufl. Knoche u. Mantel a. Hanau, Jaco
bi, Vetter u. Eismann a. Berlin, Bolze a. Breslau, Buſch a. Zittau.



Bekanntmachungen.
Subhaſtations-Patent.

Nothwendiger Verkauf
Königl. Kreis Gerichts-Com-

miſſion I. zu Bitterfeld.
Das hierſelbſt in der Töpfergaſſe bele-

gene, subd Nr. 58 des Hypothekenbuchs
eingetragene, den minorennen Geſchwiſtern
Schulze zugehörige Pfahlhaus mit Zube-
hör, abgeſchätzt auf 832 22 J 6
Preuß. Courant, zufolge der nebſt Hypo-
thekenſchein und Bedingungen in der Re-
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 12. September 1850 Vormittags
10 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt]
werden.

Bekanntmachung.
Die herrſchaftliche Braunkohlengrube

bei dem Dorfe Göörzig, eine halbe Stunde
vom Anhaltepunkte der Magdeburg-Leipzi-
ger Eiſenbahn bei Weiſſand entfernt, in
der Nähe bedeutender Zuckerfabriken und
Branntweinbrennereien belegen, ſoll am
27. September d. J. offentlich meiſt
bietend vergewerkſchaftet werden. Hierauf
Reflektirende wollen ſich am gedachten
Tage Vormittags 10 Uhr vor der unter-
zeichneten Regierung einfinden, und nach
Anhörung der Bedingungen ihre Gebote
abgeben.
Coöthen, den S. Juli 1850.
Herzogl. Anhalt. Regierung,

Abtheilung für die Finanzen.
Bramigk.

Brauerei- Verpachtung.
Die hieſige Communbrauerii ſoll an-

derweit auf ſechs Jahre, von Michaelis
d. J. ab, und zwar auf die erſten drei
Jahre gewiß und auf die letzten drei Jahre
ungewiß, auf

den 29. Auguſt d. J. Vormittags
10 Uhr

an Magiſtratsſtelle hier meiſtbietend, jedoch
mit Vorbehalt der Auswahl unter den Lici-
tanten verpachtet werden, wozu wir Pacht-
luſtige hiermit einladen. Die im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen kon
nen auch ſchon vorher bei uns eingeſehen
werden.

Freyburg, am 22. Juli 1850.
Der Magiſtrat.

Durch mancherlei Veranlaſſungen be-
ſtimmt, werde ich die in meinem Gute
bisher etablirte Gaſtwirthſchaft zum „Kaiſer
Friedrich“ allhier mit dem 1. September
d. J. aufgeben, was ich den reſp. Herren
Reiſenden ſowie Allen, die ſolches inter
eſſiren möchte, hierdurch anzeige.
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Ausverkauf von Schnittwaaren.
Der am S. d. M. erfolgte Tod meiner

lieben Frau veranlaßt mich, den Verkauf
in meiner Bude auf hieſigem Wochen-
markte einzuſtellen und meine ſämmtlichen
Waarenvorräthe, worunter auch eine Par-
tie Frauen und Kindermäntel, baldmog
lichſt aufzuräumen ich werde zu billigen
Preiſen verkaufen und bitte daher ein ge-
ehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch.

Gleichzeitig erſuche ich auch Alle Dieje-
nigen, welche mir noch ſchulden, ihren
Verbindlichkeiten binnen vier Wochen nach-
zukommen, widrigenfalls ich mich genöthigt
ſehe, gerichtliche Hülfe in Anſpruch zu
nehmen. Carl Hildner,

Schnittwaarenhandlung,
gr. Klausſtr. Nr. 907.

Eine Waſſermühle mit 2 oder 3 Mahl-
gängen, guter Mahilſtelle und aushalten-
dem Waſſer wird zu pachten geſucht. Adreſ
ſen werden franco unter G. A. poste re-
stante Meerane erbeten. Unterhäandler
werden verbeten.

Bei der Zuckerfabrik in Löbejün wird
ein des Rechnens und Schreibens kundiger
junger Mann zum ſofortigen Antritt als
Waagemeiſter geſucht.

Einkauf.
Horn aller Art, als: Pferdehufe, Rind-

ſchuhe, Hörner und Hornabfalle; Filzab-
faälle, Rauchwaarenabfalle, Haare aller Art,
ſchafwollene Hadern kauft fortwährend je-
des Quantum gegen baare Zahlung unter
portofreien Offerten.

C. G. Gaudig in Leipzig.

Die obere Etage in meinem Hauſe,
Neumarkt Nr. 1280, beſtehend aus drei
Stuben, drei Kammern nebſt allem Zu-
behör, iſt zu vermiethen und Michgeli zu
beziehen. Carl Schultze.

Eine Wirthſchafterin von geſetzten Jah
ren wird geſucht. Näheres iſt zu erfahren
Wallſtraße Nr. 1119.

800 A ſind gegen pupillariſche Sicher
heit auf Grundſtucke, in der Gegend von
Wettin und Cönnern, zu verleihen. Die
Expedition des Couriers wird frankirte
Adreſſen unter K. V. R. weiter befoördern.

Eine Gaſtwirthſchaft mit Oekonomie
wird zu pachten geſucht. Nähere Aus-
kunft bei W. Krimmer, Klausthor Nr.
2172.

Friſcher Kalk
auf der Sieinhaufſſchen Ziegelei vor

J. Carl Schomburg zu Tilleda. Schlettau.

Einem zum Supernumerariat Befahig:
ten und der ſachſiſchen Landesgeſchichte kun- Zur
digen jungen Manne kann eine Ausſicht I Gieb
auf längere Beſchäftigung und bei beſon, gen od
derer Befahigung auf dauernde Anſtellung J Auftra
im Archivweſen gemacht werden. Frankirte de T
Adreſſen werden unter den Buchſtaben A, S
P. 2. M. in der Expedition des Courierz

angenommen. in meberaur

So eben erſchien und iſt bei Pfeffer O
(Schwetſchke'ſche Sort.-Buch.) zu haben: her

Die Gemeinde- Ordnung und die
Kreis-, Bezirks- und Proviy-
zial- Ordnung fur den Preuß. Stagt F
nebſt dem Geſetze über die Poli bild
zei- Verwaltung vom 11. Mat Ken
1850 mit den betr. Regier. Entwurfen C
nebſt Motiven und den Commiſſions- per
Berichten beider Kammern zuſammen e
geſt. und unter Berückſichtigung de ne
Kammer Verhandlungen bearb. nebſt

v Commentarüber dieſelben. Herausgegeben vo
Ludw. v. Rönne. 1 25 r
Jn Angelegenheiten des bei der 300fah

rigen Todtenfeier Dr. Luthers begründeten De
Stipendienfonds für bedürftige und wir
dige Zöglinge des hieſigen Seminars
Seminar-Luther- Stiftung genannt

wird terimMittwoch den 21. Auguſt d. J. über
Nachmittags 2 Uhrim Stadtgraben zu Eisleben eine e a

rathung ſtattfinden, wozu nicht nur de 5
erſten Theilnehmer, ſondern auch alle ſo An
ſtigen Freunde dieſer Stiftung hierdurch in
eingeladen werden.

Eisleben, den 7. Auguſt 1850. I
Clingeſtein. 1

F. aDiejenigen jungen Leute, welche in die ſteig
hieſige Seminar-Präparanden-An- The
ſtalt eintreten wollen, haben ſich bis zum Br
1. October d. J. bei dem Unterzeichneten De

zu melden. SchEisleben, den 8. Auguſt 1850. So
Clingeſtein. ken

me

Jagdverpachtung. J
Die Jagd in der Brachwitzer Feld-

mark ſoll den 18. Auguſt d. J. Nachmit-
tags 3 Uhr in der Weber 'ſchen Schenke
hieſelbſt auf 3 hintereinander folgende Jahre d
an den Meiſtbietenden verpachtet werden G
wozu zahlungsfähige Jagdliebhaber ſich hie-
ſelbſt einfinden wollen.

Die Bedingungen werden im Termine S
bekannt gemacht.

Brachwitz, den 8. Auguſt 1850.
Die Ortsbehörde.
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22. Juni d. J.
terims Aktien der unterzeichneten Bank
über 50 Einzahlung:

ſchen

Jagdverpachtung.
Zur Verpachtung der Jagd auf der S

Giebichenſteiner Feldmark, im Gan-
zen oder in zwei Theilen, habe ich in
Auftrage des dortigen Gemeinde Vorſtan-
dis Termin auf

Sonnabend den 17. Auguſt d. J.
Nachmittags 2 Uhr

in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt an
beraumt und lade Pachtluſtige dazu ein.
Die Bedingungen können auch ſchon vor-
her bei mir eingeſehen werden.

Halle, den 10. Auguſt 1850.
Goedecke, Rechts-Anwalt.

Familienverhaältniſſe halber ſucht ein
gebildetes Madchen von guter Familie aus
beſonderer Neigung zu Kindern und de-
ren Erziehung zum 1. October, auch fruü

Adreſſen er
bittet man ſich franco unter R. E. II. 24.
poste restante Halle.

Friſcher Kalk
Mittwoch und Donnerstag, den 14. u. 15.
d. M., und Montag und Dienstag, den
19. u. 20. d. M., in der Ziegelei Trotha.

Bekanntmachung.
Jm Verfolg unſerer Aufforderung vom

werden die beiden Jn-

Nr. 1472 und Nr. 3399
nach d. 13 der Statuten fur werthlos

erklärt.
Deſſau, am 7. Auguſt 1850.

Anhalt-Deſſauiſche Landesbank.
Nulandt. Lieberoth.

D

Auetion.
Donnerstag den 15. d. M. u. folgenden

Tages, jedes Mal Nachmitt. 2 Uhr, ver-
ſteigere ich gr. Ulrichsſtr. Nr. 68 einen
Theil des Nachlaſſes des Rechnungsrath
Breslau, beſtehend in: Einem ſchönen

J Algemalde, Uhren, etwas Zinn u. Kupfer,
Schreib-, Kleider und Waſchſekretairen,
Sopha's, Spiegel, Eck u. Kleiderſchraän
ken, Bettſtellen, Spiegel u. Waſchkom
woden, Groß, Polſter- u. Rohrſtuhlen,
die. Tiſchen Haus U. Wirthſchaftsge-
räthe u. dgl. m. Brandt.

Bücher Verſteigerung.
Die Verſteigerung der den 13. Auguſt

d. J. angeſetzten Ziemann-Stephan-
Bibliotheken nimmt

den 20. Auguſt dieſes Jahres
Nachmittags um 2 UhrSchulgaſſ e Nr. 143 ihren beſtimmten Anfang.

Halle, im Auguſt 1850.
J. F. Lippert,

Auctions-Commiſſarius.

Dr. Borchardt's
aromatisch mediciniüsche

Sanitäts-Rath und Stadt-Phyſikus Dr. Natorp in Berlin,
ſo wie von vielen anderen renommirten Aerzten und Chemikern.

Bei der ſo rühmlichſt anerkannten Vortrefflichkeit der Dr. Borchardt-
Sſben Kräuter-Seife empfiehlt ſich dieſelbe mit beſtem Rechte für jede

S Haushaltung und Toilette als das wirkſamſte und geeignetſte Mittel
gegen die ſo läſtigen Hautausſchlaäge, Sommerſproſſen, Finnen,
gichtiſche und rheumatiſche Affectionen, Flechten, ſo wie gegen
ſpröde, trockene und gelbe Haut und eignet ſich namentlich auch als

Sein vorzügliches außerliches Heilmittel bei krankhafter Reizbarkeit dert
Haut, Hautſchwäche, die zu Erkältungen disponirt, bei man S
hen chroniſchen Hautkrankheiten, ſo wie zur Umſtimmung der
Schleimthätigkeit. Sie erweicht und reinigt die Haut, tragt zu
ihrer Erfriſchung und Stärkung ſowohl durch raſche Zerſtorung aller

S Porenausdunſtung hindernder Stoffe, als wie auch durch mittelbare Her
ſtellung und Beförderung der für die Geſundheit ſo nothwendigen freien Cir-
ſculation in den äußerſten Haargefäßen der Koörperoberfläche weſentlich bei,
werſchönert und verbeſſert den Teint und erhält denſelben bei fortge
ſetztem Gebrauch in friſchem und belebtem Anſehen. Dieſe Kräuter-
Seife eignet ſich auch ganz vorzüglich für Bäder und wird zu die
ſem Zwecke mit dem beſten Erfolge benutzt.

W Dr. Borchardt's aromatiſchmediciniſche Kräuter
zepeüznnrs Seife wird in weißen mit grüner Schrift bedruckten und

52

beiden Enden mit nebenſtehendem Stempel verſehenen Packetchen
S à 6 Sgr. verkauft und iſt in Halle nur allein ächt zu haben

u r Comp. Ober-Glaucha Nr. 1941/42.
G

Sei Vage F. Comp. Ober Glaucha K. 1941/2

dennGroße Fournier-Auetion.
Mittwoch den 14. d. M. Vormitt. 9 Uhr u. Nachmitt. 2 Uhr verſteigere ich

gr. Ulrichsſtraße Nr. 20

100 Pack ſehr gute birkene Fourniere
in div. Langen u. Quantitaäten. Brandt, Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Cigarren- Auction.
Montag den 19. d. M. Vormitt. 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr verſteigere

ich gr. Ulrichsſtr. Nr. 20
eine Partie ſehr gute abgelagerte diverſe
Sorten Cigarren in u. Kiſten. Brandt.

Zur Theilnahme
an der

ſiebenten Wanderverſammlung thüringiſcher
Landwirthe in Jena

am 2. und 3. September 1850
werden alle Landwirthe und Freunde der Landwirthſchaft hiermit ergebenſt eingeladen.
Die erſte Sitzung wird Montag den 2. September früh um 9 Uhr eröffnet werden.
Als Vorſteher bei dieſer Verſammlung werden fungiren Seine Excellenz der Herr
Staatsminiſter von Watzdorf in Weimar, der Herr Kammerherr von Helldorf
auf Drakendorf, der Herr Landcommiſſär und Kammergutspachter Wiegand zu
Burgau, der Herr Rentamtmann Lange zu Jena, und der Unterzeichnete. Das
Programm wird in herkömmlicher Weiſe vertheilt werden. Auch kann man ſich zur
Erlangung deſſelben an einen der Vorſteher wenden.

Jena, im Juli 1850. Friedrich G. Schulze,
erſter Vorſteher der Verſammlung thüringiſcher Landwirthe,

e



am Für Zeitungsleſer.
Jn der Nicolai' ſchen Buchhandlung in Berlin iſt ſo eben erſchienen

Karte der Herzogthümer Schleswig-Holſtein
und Lauenburg.

Mit Angabe der nationalen Unterſchiede ihrer Bewohner. Sorgf. color. Preis 5

Karte von Jütland, Nord- Schleswig und
der Jnſel Fühnen.

Colorirt. Preis 5
Jn Halle zu haben in

G. C. m Sort. Buchh. (Schroedel Simon),
in Cönnern bei Loſſier.

Die Frankfurter Lebens-Verſicherungs- Bank
mit einem Grund Capital von Drei Millionen Gulden gewahrt zu außerſt
billigen Prämien Lebensverſicherungen, ſowohl auf eine beſtimmte Anzahl von Jah-
ren, als auf die ganze Lebensdauer.

Den auf Lebenszeit Verſicherten bewilligt die Geſellſchaft einen Gewinn-An-
theil von 50 pro Cent; für diejenigen Perſonen, welche auf die Gewinn Be
theiligung verzichten wollen, findet eine Ermäßigung der Jahres Praämie von 10
pro Cent ſtatt.

Bei dem Eintreten epidemiſcher Krankheiten, wie z. B. der Cho-
lera, werden ohne Prämienerhööhung unverändert Verſicherungen angenommen.

Die Prämien können nach Wunſch der Verſicherten in halb oder viertel-
jährigen Raten entrichtet werden.

Die Geſellſchaft übernimmt auch Kapitalien auf Leibrenten und gewahrt dafür
außergewöhnlich hohe Renten.ne urt a/ M. Die Direetion.(gez.) Löwengard.

Auf gefällige Anfragen ertheilt der Unterzeichnete bereitwilligſt Auskunft und
werden bei demſelben Proſpectus und Antrags Formulare unentgeldlich verabreicht.

Halle. Moritz Foerſter.RollenVarinas, à U I5 beſte Qualität z Portorieo, à
10 Zugleich empfehle ich mein Lager in echten Bremer und
Hamburger Cigarren unter Berechnung.

F. E. Spieß in der alten Poſt.
GLiifonmese,

fur deren Wirkung garantirt wird.
Eine von den Unterzeichneten nur allein neu erfundene, und auf geſetzli-

chem Wege medieiniſch unterſuchte, zum äußerlichen Gebrauch als ganz
unſchädlich und zweckdienlich anempfohlene Tinktur, welche jeder braunen und gelben
Haut in ganz kurzer Zeit ein weißes und zartes Anſehen giebt, ſo wie auch das Ge
ſicht von allen Finn und Ausſchlagsübeln reinigt, ferner noch die Sommerſproſſen,
Leberflecken und ſogenannten Miteſſer benimmt, empfehlen wir zur geneigten Abnah-
me beſtens und bitten ein verehrliches Publikum ſich nicht täuſchen zu laſſen, indem
unſere Tinktur häufig nachgemacht und für echt verkauft wird.

Die Wirkung geſchieht in 14 Tagen, wofuür garantirt, widrigenfalls das Geld
zurückerſtattet wird, was bis heute zwar noch nicht zu geſchehen brauchte im Gegen-
theil hat ſich unſere Tinktur ſeit längeren Jahren den beſtem Ruf erworben und iſt
immer mehr und mehr empfohlen und verbreitet worden.

Der Preis iſt per großes Flacon nebſt Gebrauchsanweiſung und ärzt-
lichem Atteſt 1 kleinere 20 und nur allein echt mit unſerem Fabrik-
ſtempel verſehen bei Herrn Carl Adolph Wunder in Erfurt zu haben.

Cöln a/ R. Tübing Comp.

J

Gedanerſche Buchdruckerei in Halle,

Die ſämmtlichen noch gültigen Preußiſchen
SJagd-Geſetze,

über Jagd Berechtigung, Schonzeit, Jagd
Kontraventionen, Wild Diebſtahl, Jagd
Beamte, Waffengebrauch, Jagdhunde
Wildſchaden, Jagd auf fremden Grund
und Alles ſonſt die Jagd Angehende, ſind
ſo eben in einer vollſtändigen Sammlung
bei G. Hempel in Berlin erſchienen und
für 20 zu beziehen durch jede Bugh-
handlung, in Halle ſtets vorräthig bei
Pfeffer (Schwetſchke ſche Sortimentz-
Buchhandlung).

Friſcher Kalk
am 15., 16. und 17. d. M. in den drei
Schwaänen, Ranniſche Str. Nr. 535.

Dachziegel, Hohlziegel und
Mauerſteine, große, mittlere und
kleinere Form, in ſchön gebrann-
ter Waare, habe ich wieder friſche Zu
ſendung erhalten und verkaufe ſehr preis
würdig.

H. Schulze im Schwan, Ober-
Steinſtraße in Halle.

Eine hochtragende Ferſe iſt zu verkau
fen bei

G. Sonnemann in Ammendorhf.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Kutſcher findet ſofort Dienſt beim

Dr. Niemeyer.

W Ich wohne Neumarkt, Geiſt
ſtraße Nr. 1284.

W. H. Wendeborn.

Dienstag den 13. Auguſt Militair.
Concert im Paradies- Garten.

Anfang 6 Uhr.
Das Muſikchor des Königl. 19. Jnf.Reg.

Mittwoch 14./8. Haide 2 u.
Hummelmann.

Familien- Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Am S. d. M. entſchlief nach dreitägi
gen, ſchweren Leiden an einem herausge
tretenen Bruchſchaden, der zwar glücklich
aber erfolglos operirt worden, meine gute
Frau Wilhelmine geb. Schmelzer.

Tief betrübt widmet Freunden und Ver
wandten dieſe Anzeige mit der Bitte um
ſtilles Beileid der Kantor Keitel.

Oberrißdorf, d. 9. Auguſt 1850.
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ſchen

Beilage zu Nr. 186 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 13. Auguſt 1850.

Beutſchland.
Berlin, d. 12. Auguſt. Se. Maj. der König haben geruht:

dem Seconde Lieutenant v. Klitzing II. des 24ſten Jnfante-
ſie Regiments und dem Grenadier Johann Boer des ten
gatallons (Breslau) 3ten Garde-LandwehrRegiments, die
etungs Medaille am Bande zu verleihen.

Dem Comité fur Schleswig-Holſtein in Kaſſel ſind fol-
ſende nähere Angaben des ſchleswig-holſteiniſchen Departement
es Kriegs über die Annahme von Offizieren zugegan-
en: 1) Fremdherrliche Offiziere, welche definitiv in die ſchles
igholſteiniſche Armee eintreten, werden nach ihrem erſten
dffferspatent, d. h. nach ihrer Geſammtdienſtzeit als Offi.
jere, einrangirt, wobei indeſſen den hier bereits in Dienſt
ehenden Offizieren eventuell die hier mitgemachten Feldzugs-
ahre doppelt in Anrechnung gebracht werden. Da das hieſige
Iffiiercorps, namentlich in den untern Chargen, ein ſehr
nges iſt, ſo kommen die fremdherrlichen Offiziere bei ſolchem

finrangiren un verhältnißmäßig gut zu ſtehen gegen die Stel-
ung in ihrer eigenen Armee. Offiziere, welche unter vier
ahre als ſolche gedient haben, treten als Secondelieutenants,
ber nach ihrem Dienſtalter, ein; bei vier bis acht Jahren
dienſtzeit als Premierlieutenants bei acht bis dreizehn Dienſt
ahren als Hauptmann zweiter Claſſe; bei langerer Dienſtzeit
z Hauptleute erſter Claſſe. Der Unterſchied der beiden Claſ-

en von Hauptleuten beſteht nur in der Gage. Jeder Haupt-
ann zweiter Claſſe iſt Compagniechef einer eigenen Com-
agnie. Das Avancement laäuft durch alle Truppentheile ein
nd derſelven Waffe. 2) Die Anmeldungen zum Eintritt ge-

ſchehen beim Generalcommando der ſchleswig-holſteiniſchen Trup-
en ſowie auch mit dieſer Behoörde die erſten Anſtellungsver-
andlungen geführt werden. Jn den ſchriftlichen Geſuchen ſind
ie bisherigen militairiſchen Verhältniſſe im Umriß darzulegen,
wie die Offizierspatente reſp. Entlaſſungspatente und Quali-
cationszeugniſſe gleich beizufügen. Durch perſönliches Melden
ein commandirenden General v. Williſen wird die ganze An-
elegenheit ſehr erleichtert und beſchleunigt. 3) Die angeſtell-
en Offiziere erhalten ein ſogenanntes Mobilmachungsgeld: der
econdelieutenant 50 Mk.,
Sch., der Hauptmann 150 Mk. desgleichen eine Vergütung

ür Reiſekoſten von ihrem Wohnſitze bis ins Hauptquartier,
egenwärtig Rendsburg, mit Thlr. Preuß. per Meile.

Nach dem definitiven Eintritt ſtehen ſie in jeder Beziehung
n eingeborenen ſchleswig-holſteiniſchen Offizieren gleich. Ein

Miütairpenſionsgeſetz giebt Anſpruch auf Penſion, welche bei
Wetwundung oder Jnvalidität in unmittelbarer Folge des Feld-
ugs, ohne Rückſicht auf die Dienſtzeit, ſehr anſehnliche Pen-
konen guswirft. 5) Offiziere, welche nur mit Urlaub verſehen
ter änireten erhalten als Volontairoffiziere eine ihrem Dienſt-
lter ugemeſſene Verwendung. Verbleiben dieſelben während
er Vurlaubung im Genuſſe ihrer Gage, ſo wird ihnen hier-
elbſt uur die Feldzulage ausbezahlt, ſowie Naturalquartier und
vent. eine Verpflegungsportion verabreicht.

der Premierlieutenant 62 Mk.

letzung des Friedenstractats vom 2. Juli ſein wurde, die, was
die Danen ſich ſelbſt ſagen können, ſofort Preußen zur Abwehr
veranlaſſen müßte. Die Wiederherausgabe der weggenommenen
holſteiniſchen Schiffe und die Unterlaſſung der Blockade des Kie-
ler Hafens ſind allerdings veranlaßt durch die Remonſtrationen
Preußens, das hierbei nichts zu thun hatte, als auf den Frie
denstractat hinzuweiſen.

Darmſtadt, d. 8. Aug. Die Wahlen ſind, ſo weit
man ſie jetzt kennt, überwiegend demokratiſch. Selbſt H. von
Gagern iſt in ſeinem bisherigen ſtändiſchen Wahlbezirk Heppen
heim dem demokratiſchen Mitbewerber Buürgermeiſter Minnig
aus Viernheim erlegen.

Jnnsbruck, d. 3. Auguſt. Die heutige Jnnsbrucker
Zeitung ſtellt folgende Anfrage: „Wenn eine Compagnie freiwil-
liger tyroler Schutzen ſich zuſammenfaände und ſich auf eigene
Koſten ausruüſtete, um nach Schleswig-Holſtein zu ziehen wur
den ihr wohl Hinderniſſe von Seiten der eigenen Regierung in
den Weg gelezt werden? Wenn wir beruhigende Antwort auf
dieſe Frage hätten, ſo zweifeln wir nicht: 1) daß eine ſolche
Compagnie zu Stande käme; 2) daß ſie freien Durchzug durch
die deutſchen Zwiſchenlaänder erhielte; 3) daß die Eiſenbahndi-
rectionen ihre unentgeltliche Weiterbeförderung ubernähmen 4)
daß ſie auf dem ganzen Marſche Deutſche fände, welche ſich ihre
Einquartierung und Verpflegung zur Ehre ſchätzen würden.“

Frankreich.
Paris, d. 9. Auguſt. Man erzählt ſich unter der Hand

allerlei Epiſoden uber die vorgeſtrige Revue der mobilen Gens-
d'armerie und der republicaniſchen Garde und das darauf fol
gende Feſt im Elyſée National. Jn Bezug auf die Revue will
man bemerkt haben, daß der General Changarnier mit einem
glänzenden Stabe allein angekommen iſt, während der Praſi-
dent der Republik ſeinerſeits bloß vom General d'Hautpoul be
gleitet eintraf. Jn Bezug auf das Diner im Elyſée National,
an dem gegen 350 Officiere und Unterofficiere der beiden Corps
Theil nahmen, circuliren weit ernſtere Geruchte. Wenn wir
gut unterrichtet ſind, ſo verlief der Anfang des Feſtmahles
ohne erhebliche Vorfalle. Alle Trinkſpruche, die ausgebracht
wurden, bezogen ſich auf die militairiſche Disciplin, die Ent-
ſchloſſenheit der beiden Corps, die Sache der Ordnung zu ver-
theidigen (man erinnert ſich, daß ſie groößtentheils aus Mili-
tairs ver ehemaligen Municipalgarde gebildet ſind) auf die
Vorgeſetzten u. ſ. w. Allein gegen Ende wurden die Unterhal-
tungen geräuſchvoller und drehten ſich mehr und mehr um die
Politik. Lebhafte Gruppen bildeten ſich, und hald hörte man,
zum Oefteren wiederholt, den Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“
Hin und wieder ſoll ſogar der Ruf vernommen worden ſein
„Nach den Tuilerieen! Vorwarts nach den Tuilerieen!“ Auf
ein Zeichen des Praſidenten der Republik wurden jedoch dieſe
Kundgebungen alsbald unterdruckt. Das Bekanntwerden
dieſes Vorfalles in Verbindung mit dem Umſtande, daß der
Praſident der Republik die Abſicht hat, die Officiere und Un-
terofficiere aller in Paris garniſonirenden Regimenter nach ein
ander auf ähnliche Weiſe im Eilyſée zu bewirthen, hat wie
der mißtrauiſche Gemüther in nicht geringe Aufregung verſetzt.

dert abe. Franzoöſiſche und engliſche Blätter berichten, Preu- Heute Morgens um 11 Uhr fand ein großer Miniſterrath
n habe den Danen mit einem Angriff gedroht, wenn ſie die unter dem Vorſitze Louis Bonaparte's im Eliſee Statt. Den
h zwiſchen beiden Herzogthumern überſchritten. Das Gegenſtand der Unterhandlungen ſoll eine Note des engliſchen

hre iſt, daß die Daänen nicht in Holſtein einmarſchiren, weil Geſandten gebildet haben, in welcher derſelbe Erklärungen über
Dendburg und die ſchleswig holſteiniſche Armee ſich nordwärts die Vereinigung der franzöſiſchen Flotte in Cherbourg verlangt.
er Eier befinden, und weil ein ſolcher Einmarſch eine Ver Die engliſche Regierung ſoll ferner der franzöſiſchen Regierung

Aeſterreichiſche miniſterielle Journale prahlen damit, daß
hre Regierung den Einmarſch der Dänen in Holſtein verhin-



mitgetheilt haben, daß, ſo lange eine bewaffnete Flotte in
Cherbourg ſei, eine engliſche Obſervations-Flotte ihren Aufent-
halt in den Gewäſſern von Plymouth nehmen würde.

Nachrichten aus der Havannah von 17. Juli melden, daß
die ſpaniſchen Behörden 42 Gefangene
Generals Lopez herausgegeben, dagegen
zwei Schiffen zurückbehalten haben, um ihnen einen neuen Pro-

Die beiden Schiffe ſelbſt ſind durch Beſchluß
der Admiralität fur gute Priſe erklärt worden was in den
Vereinigten Staaten böſes Blut gemacht hat.

ceß zu machen.

Vermiſchtes.
München, d. 7. Auguſt. Das koloſſale Erzbild, „die

Bavaria“, iſt nun in ſeiner Aufſtellung vollendet.
der beinahe 200 Centner wiegendedas letzte Stuck derſelben,

10

von der Armee des
die Mannſchaft von

Heute wurde
fremd iſt.

der überaus ſchlechten Witterung hatten ſich doch Tauſende vo
Menſchen auf der Wieſe eingefunden.
ſtieg ein Theil der Arbeiter das Jnnere des Kopfes der Bavyvg
ria; der Koloß wurde hierauf mehrere Fuß hoch aufgezoge
und ſodann eine Leiter an denſelben geſetzt.
Bergwerke ſtiegen nun zum allgemeinen Erſtaunen des zahlrei
verſammelten Publikums allmaälig einer nach dem andern, drei
ßig Mann, aus der Tiefe hervor.
aus dem Munde Tauſender.
koloſſal, daß dieſelbe, wollte man die Erzſchaale in eine Fläche
ausdehnen, über ein Viertheil Tagewerk bedecken würde.
Jdee iſt ſchon und groß, leider, daß ſie unſerem Volke gonylic

Vier
Kopf, im Feſtzuge von der Erzgießerei abgeholt und nach de n
Ruhmeshalle auf der Anhoöhe der Thereſienwieſe gebracht. Tro P

Vor der Aufſtellung be

Wie aus einen

Ein lautes Bravo erſchol
Die Statue der Bavaria iſt e

Die

m

Nothwendiger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Kreis- Gerichte
zu Halle a. d. S. I. Abtheilung.

Das in der Ranniſchen Straße hier-
ſelbſt belegene, dem Getreidemakler Karl
Andreas Funk gehörige Haus nebſt
Zubehör, der Gaſthof zur goldenen Roſe
genannt, eingetragen sub Nr. 539 des
HypothekenBuchs von Halle a/S., nach
der, nebſt Hypotheken Schein und Bedin-
gungen, in der Regiſtratur eine Trep-
pe hoch, Zimmer Nr. 14 einzuſehen-
den Taxe abgeſchatzt auf 9044 I
11 ſollam 14. October 1850 Vormittags

11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem De-
putirten Herrn O.-G.- Aſſeſſor Wierus-
zewski, meiſtbietend verkauft werden.

Zugleich werden die dem Aufenthalte
nach unbekannten Jntereſſenten reſp. Glaäu-
biger, und zwar:

a) der Tiſchlermeiſter Otto Ewald
Kälberlach von hier, jetzt deſſen
Erben, ſowie

b) Marie Dorothee Funk geborne
Schwefel von hier, jetzt deren Erben,

zu obigem Termine hierdurch vorgeladen.

Ein unverheiratheter Gärtner, 2 tüch-
tige Landwirthſchafterinnen, ſo wie auch
mehrere ordentliche Mädchen können zum
1. October plazirt werden durch Frau
Fleckinger, gr. Klausſtr. Nr. 895.

Einige ordentliche, mit guten Atteſten
verſehene Kochinnen, ſowie auch ein Haus-
mädchen, welches gut nahen, waſchen und
plätten kann, können zum 1. October ein
gutes Unterkommen finden durch Frau
Mohr, Klausthor Nr. 2172.

in größter Auswahl bei
Bekanntmachungen. Das Neueſte in Morgenhäubchen

Händler.
Bekanntmachung.

Die in Volkſtädt bei Eisleben von
mir erbaute Rüben- Zuckerfabrik wird im
Herbſt d. J. unter Betheiligung der Her-
ren Amtmann Wortze und Oberamtmann
Kirchner zu Volkſtädt zum Betriebe
kommen, weshalb ich das Geſchäft unter
der Firma

F. W. Spielberg Comp.
in Volkſtädt

ergebenſt empfehle und alle Geſchaftsmit-
theilungen ſchon von jetzt ab unter dieſer
Adreſſe erbitte.

Zugleich erſuche ich das geehrte Publi-
kum, Waaren und andere Gegenſtände
nur gegen baare Zahlung oder gegen ſchrift-
liche Anweiſung an die Fabrik verabfolgen
zu laſſen.

Helbra, den 8. Auguſt 1850.
F. W. Spielberg.

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe
der, den Kreisgerichtsſecretär Krüger' ſchen

Erben gehoörigen
17 Morgen 27 Ruthen Stadtfeld,
in Krienitz Marke am Bruckf-
dorfer Chauſſeehauſe belegen,

habe ich im Auftrage der Beſitzer einen
Termin auf den

24. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr
in meiner Expedition, Brüderſtr. Nr. 206
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige
einlade.

Hypothekenſchein und Bedingungen koön-
nen vorher bei mir eingeſehen werden.

Fritſch, Rechts- Anwalt.
Jagdverpachtung. Die JagdDie Jagd in

der Prieſter Feldflur ſoll Sonntag den
18. Auguſt Nachmittags 1 Uhr in hieſiger
Schenke meiſtbietend verpachtet werden.

Prieſter, den 12. Auguſt 1850.
Die Ortsbehörde.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Literariſche Neuigkeiten,
vorräthig bei Pfeffer (Schwetſchke
ſche Sort.- Buchh.):
Organon der physäologi- D
schen Therapie. Das ärat Hliche Verfahren auf natur und ver- War di
nunftgemässen Grundlagen als selbst Waten
ständige Lehre, bearb. von II. Be ſie
Riechter, Prof. der Med. Preis Wiation

3 HandliFruchtkörner, aus dem Vorrat.
the der Kirche Chriſti. Sech a die
Predigten von F. W. Hildebrandt h der
Paſtor in Magdeburg. Preis 10 i He

Hendſchels Telegraph. Auguf 3
1850. Preis 9 iplom(Das beſte Hülfsbüchlein für Luſ- P echth

und Geſchäftsreiſende. bezweil
Auction.

Montag den 19. d. M. Nachmittags
2 Uhr werden in dem Hauſe hier in der
Schimmelgaſſe Nr. 1543 a. 1 ſilb. Zucker
ſchaale nebſt Loöffel, 5 goldne Rirge,
Schmuckſachen, Meubles, Haus und Kö
chengerathe u. a. S. gerichtlich verauchuiovirt
werden. Graewen, Auct.-Comm.

NRapsſpreu,
um damit zu raäumen, wird billig verkauft
auf der Meierei des Waiſenhauſes.

Für die herzliche und ehrende Theil
nahme, welche meinem mir ſo früh ent
riſſenen Manne, Johann Rockſtroh
genannt Traxdorf, bei ſeinem Begräb
niſſe heute ſo vielfach, beſonders auch von Mein
Arbeiter Vereine und der Volksliedertafel, Natit
bewieſen worden iſt, ſage ich meinen in am

nigen Dank. in VHalle, d. 11. Auguſt 18550. n
Dorothee Traxdorf geb. Enderlein.
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